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BaiLaN - PoML.
Während die politischen Beziehungen zwischen den Groß¬

mächten noch im Flusse sind, so daß mau nicht Voraussagenkann, wie die Konsi llation binnen kurzem sein wird, suchen
die kleinen Nationen , di» hauptsächlich aus dem Verfall der
Donaumonarchie entstanden fftd oder durch diesen in ihrer
nationalen Einheit ftstbrgründer wurden, ihre eigenen Wege.

Nach der inlereffartten Annäherung der Tschechoslowakeiund Oesterreichs, deren führende Minister kürzlich in Lavadie Versöhnung zwischen den beiden früher gegnerischen Völ¬kern besiegelt und wichtige politische Abmachungen getroffenhaben, ist nun auch in der sogenannten „kleinen Entente " einneues, festeres Band geknüpft worden.
Körig Alexander von Serbien Hat sich vor kurzem mitder rumänischen Prinzessin Maria verlobt. Dieses Ereignisüberragt bet weitem die Bedeutung einer bloßen dynastischen

Familtenverbt ,dang und die lokale'Tragweite für die beidenLänder; et wird von großer Bedeutung für ganz Mitteleuropa.
Tat dynastische Moment spielt in den Ländern SDoft-europas, wo dos in den heutigen politischen Parteien zum

Ausdruck gelangende politische Leben einen gewissen Nebelbauin einer unparteiischen Dynastie haben muß, eine viel¬fach entscheidende Rolle, Die Verbindung der Dynastienzweier befreundeter und verbündeter Staaten ist daher ein
ungeheurer Schritt zur Fest gung und Konsolidierung dcS
mitteleuropäischen Gebildes, das als Kleine Entente be¬
zeichnet wird.

Der Repräserttant des Slawentums in Südosteuropa
vermählt sich mit der Repräsentantin des RumänentumS.Denn die rumänische Hohenzollecn Dynastie hat sich Heute in
Rumänien bereits völlig einqelebt, durch die Erziehung derK-nder vollständig angepaßi und naiionaltfiert und repräsen¬tiert alle Elemente der rumänischen Psyche.

Der in Bukarest beschlossene Schritt erscheint geeignet,eine neue Epoche der Sendung der Balkanvölker, zu der sieder Natur und G:schichte nach berufen sinh, einzuleitsn.
Rumänien hat durch die während des Krieges und nach dem¬
selben inaugurierte Politik seine Wettsendung voll erfaßt, disdarin beruht, der Vermittler zwischen dem Osten und demWesten und zwischen der slawischen und romanischen Weitzu sein.

Dis gleichen natürlichen Bedingungen, die Geschichte und
jahrhundertelange Beziehungen haben den heutigen rumäni¬
schen Typus mit seinen oü l rr slawischen Elementen geschaffen.Forschen wir auf sprachlicherG-undlage, verfolgen wir den
großen Prozentsatz sla-vischer Wörter und Begriffe, den Ge¬brauch der zyrillischen Schrift bis vor wenigen Jahrzenten,so gelangen wir zu unumstößlichenErgebnissen in dieser Hin¬sicht. Auch die gemeinsame Religion ist ein Beweis der
gleichen seelischen Dispositionen der Volksseele. Es ist kein
Paradoxon , zu sagen, d ß eS gewisse ideale Gebiete und soziale
Erscheinungen gibt, in denen die rumänische Grundlage denSlawen , namentlich den Serben und Russen, nahekommt.

Die heutige rumänische Politik hat dies begriffen und
durch ein geeignetes System der Verträge aus dem„SlawischenMeer" einen Wall von Verbündeten gemacht. Durch die
kons quente und logische Fortsetzung dieser Politik im Ver¬
hältnis zu Rußland wird Rumänien für dieses ein erwünsch¬ter Vermitilsr und nicht eine Barriöre werden. Großrußland
wird niemals den romanischen Charakter Rumäniens antasten,denn dazu ist dieses viel zu sehr auskristalltstert und seiner
selbst bewußt. Rumänien , das seine Aufgabe erfaßt hat,
wird eben'o wie die anderen Länder dir „kiemen Entente"
zu einem Vermittler zwischen West und Ost, zu einem mW-»enden, ausgleichenden, konstruktiven und im errropiftschenKonzert für jedermann unentbehrlichen Element werden. Dar
dynastische Band mit dem serbischen König ist ein vielver¬
sprechender Anfang dieses logischen politischen Prozesses.

Je m hr die Balkamoölker ein sehen werden, dag sie wtrt-
schaftltch und politisch eine Einheit biloen, und mehr Vorteil
haben, wenn sie sich unter gegenseiktaer Duldung und ohne
Hegemonie eines Partners , mit einander vertragen, als wennste sich bekämpfen, desto eher wird der Balkan aufhören, der
gefahrorohende „Wetterwinkel Europa »" zu sein.

Kleme politische
Ende der Washingtoner Konferenz.

Abschluß des AtottenNbhovunevs.
Washington 1 F -dr Die Befesttgungsbestimmmoes nunmehr nach dem Emlsrken der japanischen Deleaa

zum Abschluß gebrachten Flottenabkommens sehen al« nttgste Punk .e vor : 1 Großbritannien , Japan und die l
einigten Staa '.eu verpflichten sich, den Status yuo im Sti
Ozean auftecht zu erhalten, d, h. ihre Besitzungen nichbefestigen, mit Ausnahme gewisser bezeichnter Gebiete.
Lt«tU8 quo muß ganz besonders in den folgenden Bestt
gen aufrechterhallen werden : Insel Guam. Philippinen , Hikong. Bomn . Ryuky, Offima, Formosa und die Fischerin!

Abkommen ist nicht anwendbar auf folgende Gebt«ne Westküste der Vereinigten Staaten , Australien, Tasr ren, Neufteland, Norfvik, ferner dos Gebiet von Neir-tz
awa, für das noch Mandat vorhanden ist, und die Gesc

beit der Inseln , di« das japanische Land darstellen. Nachdem
diese letzten strittigen Punkte im Flottenabkommen geregelt
sind und die Verhattd langen über die Schautungsrage nachdem soeben erfolgten Abschluß eines Abkommens zwischen den
chinesischen und japanischen Delegierten über die Rückgabe
Schantung« an China sich nur noch über die Regelung eini¬ger Einzelheiten erstrecken werden, nimmt man in unterrich¬
teten Kreisen an, daß dieAblüstmigrkonftrenzabgeschloffenwird.

Rassisches Vorbringen Ab« bi« flämische-Grenze.
HilstngsorS, I . Felm. Die Bolschewisten haben bet der

Verfolgung der sich zurückziehenkei Karelier wiederum die
finnische Grenze bet Suvjeroi übe:schritten. Nach Meldungender Grenzwachen stnd aber einige Stunden später beide Teileauf die russische Seite zurück.ekehrt. Aus der karelischen
Südftvnt wurden die Bolschewistenb i Luwajirwt mit Ver¬lusten von über 100 Gefallenen zmückgeschlagen.

Belagerungszustandi« iSlekvitz-
Gleiwitz. 1. Feb. Infolge einer Zusammenstoßes zwischen

Militär und Zivilpersonen, der anläßlich einer Haussuchung
französischerSoldaten nach Waffen erfolgte und bei denenes auf beiden Seilen Tore und Verwundete gab, wurde vonder Interalliierten Kommission der Belagerungszustand überdie Stadt verhängt. Im Zusammenhang mit demselben stnd
die hiesigen Zeitungen unter Vorzensur gestellt.

Scheibemann klagt an.
In der Morttagsttzang des Reichstags äußerte sich derAbg. Zcheidemaim in seiner Besprechung der EratSrede des

Reichest wnzministers in .nachstehenden Worten, die freilichmit dem Etat selbst sehr wenig zu tun haben Scheidemann
führte aus : Leider liegt es nicht in der Macht des deutschenVolker, mit einem Schlage eine Besserung seiner trostlosen
Lage herbetzuiühren. Furchtbar muß eS die Fensterscheiben
bezahlen, die durch eine unsinnige nationalistische Politik vorund nach dem Kriege eingeschlagen worden find. Zu allemElend kommen immer neue Steuerlasten aus die notwendi¬
gen Lebensmittel und Verbrauchsgepenftände. Dazu das
unerhörte Verlangen der Entente, Riesenausgaben völlig
unproduktiver Art zu leisten, ein unsinniges Gebaren, fürdas kein Wort der Rechtfertigung gesunden werden kann.
(Lebhafte Zustimmung ) Solche Lasten vermeg ein Volk nurzu ertragen, wenn eS weiß, wofür eS hungert an d friert.Damit das d 'utschs Volk nicht fatalistisch wird über langsam
zur Anarchie kommt, muß eS in solcher Lage ein Ziel vorAugen haben, das Ziel, für einen Staat zu leiden, dessen
republikanische Verfassung gesichert und der allgemeinen Ach¬tung gewiß ist. (Geiächter recktts.) Von diesem Ziel findwir noch wett entfernt. Das ze-gt in erster Linie die Justiz.Dutzende von Prozetzausgängen, deren sich die deutsche Re¬publik einfach schämen muß, machen es einem schwer, an die
Objektivität der Richter zu glauben. Wa» geschieht mit einemMann , der sein Ruhteramt in der Weise mißbraucht, daß erdas Urte:l überichreibt „Im Nomen des PöbelS" ? Manhat den geflohenen Leutnant Boldt nicht wiederbekommen.
Jetzt höre ich, daß sein Kollege, der Leutnant Dittmar , in
der vergangenen Nacht aus dem Gefängnis tn Naumburg
entkommen ist. Dieser Behandlung reaktionärer Verbrecher,zu der noch die unglaublich milden Urieile gegen die Putschi¬
sten von rechte hinzukommen. steht eine entschlich strenge
Strafjustiz gegen die Putschisten von links gefle-stier . Ich
appelliere an den Rcichsjust zmiutster, alle seine Macht aufzu¬wenden und so schnell wie möglich im Kabinett seine Amne¬
stiebestrebungen für die verführten Opfer des mitteldeutschen
Aufstandes durchzus«tz-n. Eng verschwistert mit der Justizist die Verwaltung . Wir brauchen eine gründliche Reform
des Beamtenaesetzes wenn es unter dem bestehenden Beamten¬
recht nicht möglich ist, den Eid auf die republikanische Ver¬fassung von den Beamien zu verlangen. Wir Hätten keinenWert darauf gelegt, wenn unS nicht daS Erstarken der monar¬
chistischen Bewegung in der höheren Beamtenschaft dazu
zwänge. Leute, die daS Geld der Republik nehmen undderen Gesetze dafür sabotieren, gibt es kn der Beamtenschaftheute leider noch mehr, als sich die Republik aus die Dauer
gefallen lassen kann. DaS Schlimmste ist, daß Beamte, dietreu zur Verfassung stehen, dauernden Schikanierungen aus-
gesetzt stnd. Wir wollen keine Gesinnungsschnüffelei, aber
im Dienste müssen wir loyales Verhalten fordern. ImAuswärtigen Amt dürfte man endlich die Siegel mit der
Kaiserkrone zum alten Messing werfen. Beim Kappisten-
Prozeß  in Leipzig haben fick dir Herren Putschisten,die Helden von recht», in einer Weise benommen, daß sichGotr erbarmen möchte. (Heiterkeit). Hätte unsere Armee, dievier Jahre lang einer zehnfachen llebermacht widerstanden
hat , aus lauter solchen Heldin bestanden, wie c-S die Führerder Kapp Putsches waren, so hätte der Krieg kekne IS Tagegedauert. (Heiterkeit links und in der Mitte. Zuruf rechts:
Sprechen Sie rum Etat)  Vor demK eg haben Sie durch großeRederei u. Schnodd, tgkeit die ganze Weit gegen uns aufgebracht.
Im Kriege haben Sie durch ihr Maulheldentum alle Friedens¬
möglichkeiten sabotiert und durch militärische Unfähigkeit das al¬
lermeiste zu dem unglücklichen Ausgang des Krieges baigetragen.
(Lärm rechS) Nur einen Zeuaen dakür: Ein Mann , der sich nochheut« selbst als konservativ bezeichnet, HanS Delbrück, charak-
keristert Ludendorff dahln : Seine Leistungsfähiakei reichte
nicht für die großen Aufgaben des Weltkrieges nus Nichts

hat mich von den Mitteilungen Professor Delbrücks, die ichd m Aushängebogen eines von ihm erscheinenden Buches ertt-
nehme, so fehl erschüttert, al« daß erfestgesteW hat , daß ihm
selbst Oberst Bauer von Httibenburg folgende gesagt Hat:
„Wir — d. h. die Oberste Heeresleitung — haben ihm zu¬
letzt gar nicht gesagt, wie die Armeekorps stchen." (Lebhaf¬tes 'Hört ! Hört ! itnkS; Widerspruch recht« ; Zuruf : Werglaubt Ihnen dar ? ) Welcher G e i stes v e r f a ss m n g
die d e u ts ch ri a l j o na len K r eise  find , zeigt ja auchdie Aeu ß e rung  einer deutschaLWchen Studenten tu
der „Freiburger Tagespost", der von Jesus Christus .aÄdem ersten jüdischen DSfatttste« spricht Die wildesten Kom¬
munisten find noch W aisenknaben gegen manchen Deutsch-
nationalen . In schamloser Werse Hetzen alle demschnattvna-len Blätter ini Norden, Süden , Osten, Westen. Hüben un¬
angenehmsten Aeutzerungeu des französischen Ministerpräsi¬
denten Briand  in Washington gehörte seine oollkommemrichtige Behauptung , daß eS nach zwei Deutschland gebe:ein Deutschland der guten und vernünftigen Männer , die im
Frieden die demokratischen Einrichtungen auskanen wollten,,und das andere Deutschland derjenigen, die a»ch durch denKrieg nicht« gelernt hätten und .auch weiterhin ihre reaktio¬
nären Absichten verfolgten. Btiand hat mit seiner Behaup¬
tung nicht unrecht gehabt.

Der demokratischen Republik droht heute van links Herkeine Gefahr mehr. Die demokratische Republik ist für
Deutschland die gegebene StaatSsvrm und es ist erfreulich,
daß sich diese Anfftfftmg auch ln der deutschen Arbeiter-
fchaft nahezu restlos durchgesetzt Hai. — Die Sozialdemokra¬
tische Partei hat noch eine hohe Mission zu erfüllen. Die
hat nicht nur den Schutz der Republik, der Freiheit , «des
Weltfriedens und des Achtstundentags aus ihre Fahne ge¬schrieben. Für sie gibt eS kein Stillstehen. Sie wird tn der
Not de» Tage« nicht vergessen, wofür sie kämpft. Je schwerer
die Zeiten stnd, desto größer werden die Aufgaben sein, die
an die Sozialdemokratische Partei herantreten werden. Nach¬dem alle Nationalist.scheu Machtträüme au«geträumt find,
nachdem alle kommunistischen Illusionen zerschellt, bleibt nurdie Hoffnung aus die politische und iwirljchaftliche Solidarität
freier und gletchberechttgter Volksgenossen, um das geschlagene
Deutschland trotz allem in der Wett oarangehen zu lassen für
Frieden , Republik und Sozial Smut !

GesäugniLftrafe Wir eine« WiMistwpräfideulen.
Braunschweig, 1. Febr . Nach viertägigen Verhandlun¬

gen wurde heute in dem Bestechungsprozeß gegen den frühe¬ren Mintsteipiästdenten Oerter und den Heilkundigen OttoOtto das Urteil gefällt. Oerter hatte von Otto Otto 20 000
Mark angenommen und ihm dafür kraft seines Am« auf
Wunsch den Prosessortitel verliehen. Nach einer Meldungder „Braunscbwsigtschtn Neuesten Nachrichten" .lautet das
Urteil gegen Oerter aus - Monate und gegen Otto auf zwei
Monate Gefängnis . Das von Otto an Oeitter gegebene Dar¬
lehen von 20 000 wurde als dem Staat verfallen .erklärt.

Württemberg im neuen Reichshauschatt.
Im neuen ReichShauShültspIan für 1922 find einige For¬

derungen , die für Württemberg besonderes Interesse haben:Als Beitrag z.r den laufenden Betriebskosten der Drachensta¬ttion tn FrteürichShasen find für die Erforschung der oberen
Luftschichten B61000 ausgewarfen . Für den Stuttgarter
Handelrhof werden LSOOOO»M gefordert. Außerdem firtd
vorgesehen für die Srwetterung de» HaupizollamlSgebAude«in Heiibronn 7000 ttk. Als Beitrag des Reiches für die ein¬malige Emrichrung der technischen Vrüfungs und Lehranstal¬
ten, sowie der Lehr anstatt für Zollbeamte in Karlsruhe undStuttgart erscheint eine Forderung von 3200000 -U

A « S «M « LSeLt.
GrstagmeicheA-merikaftchrt.

ft Der Oberbürgermeister Fieser von Baden-Baden ist von
Amerika zrrrückgekeht mit dem Ergebnis , daß er die bisher
verweigerte Freigabe deS der Sradlgemeinde vermachten Le¬
gates des verstorbenen Ehrenbürgers Sielcken in Höhe von
>60000 Dollar (— 12 Millionen -M) durchsetzte.

Onkel Sam «M sei« Geld.
ft Washington , 1. Feb . Der Senat hat eS abgelehnt,der Kommisston für die Konsolidierung der alliierten Schul¬

den da« Recht zu beschränkon, den Rückzahlungsbegrnn fürdie Schulden crufzuschteben.

elnMs-Iih kr Watchitt.
Berlin , 1. F br. ((Eingegmigen "/§ 10 Uhr vormittags .)Die RerchsgewMkschaft deutscher Gisemkuchndeaavte« br-

schloß mit 20 gegen LT Stimme « bei 1 Sttmmenchaktwnßin der kommenden Nacht « m L2 Lhr tn den Streik ei«-
zutteten . (Wiederholt, oa infolge verspäteten Eintreffensnur in einem Tttl de: gestrigen Auflage erschiene. .)

Verhängung Le» AusnaHmezustand ».
Berlin , 1 Febr . Im Reichstag v-rlauiei, ^aß eine Ver¬

ordnung der Reichspräsidenten ans Grund des Artikels 48
der Verfassung anläßlich deS Eisenbahnerstreiks unmittelbar



b Vorsicht. Darnach soll der Ausnahmezustand erklärt und

die Ermächtigung gegeben werden, Streikhetzer zu verhaften,

Flugblätter zu beschlagnahmen und dis Eisenbahnanlagen
unter den Schutz der Schupo zu stellen.

Kein Ttreik in Württemberg?
p Von der Eisenbahngei eraldirektion wird mitgeteilt:

Nach der Erkläiung des Vorstands der Landerstelle Würt¬
temberg der Reichsgeweikschastdeutscher Eisenbahnbeamter
ist dieser nicht in der Lage, ohne wettere» dem mit 20 gegen
15 Stimmen bet 1 Stimmenthaltung gefaßten Streikbeschluß
Folge zu leisten, weil dieser nach seinem Abstimmungsergeb¬
nis und nach den allgemeinen gewerkschaftlichen Grundsätzen
eine Ablehnung des Streiks bedeute. Der Vorstand der Lan-
dessteüe wird daher im Laufe des heutigere Tages eine Ent¬
scheidung innerhalb der Laudesstelle herbeisühren. Bei der
Besonnenheit und der Pflichttreue des württembergischenPer
fonolS ist r.i Aussicht zu nehmen, daß der Streik rnWür t-
remberg vermieden wird.  Die nicht der Retchsge-
werkschaft anaehürei den Beamten, sowie die Arbeiter des
Bezirks der E senbahnglneraldirektion Stuttgart waren von
Anfang an gegen den Streik

Warum die Eisenbahner streiken.
p Aus den Kreisen der rvürtt. Eisenbahnbeamten , die

ihre vernünftigere Gesinnung dadurch beweisen, daß sie nach
den letzten Meldungen sich dem Streik nicht anschließen wol¬
len, wird uns geschrieben: Jetzt zeigt sich die wahre Absicht
des Führer » der Reichsgewerkschaft deutscher Etsenbahnbeam-
ter und feiner Anhänger. Nicht um redlichen Tagelohn sür
ein redliches Tagewerk geht der Kampf, sondern um die Ver¬
ewigung deS heutigen Ausnahmezustandes bei der Arbeit«
zeit der Eisenbahner, d. h. um die Verewigung des Müßig¬
gangs eines großen Teils der Beamtenschaft Es wird die
Zurückziehung des Referentenentwurfs des Arbettszeiigesetzes
und die Aufhebung aller Aio .dnun -en gefordert, durch die
bereits Einschrä kungen der bisherigen Bestimmungen über
den Achtstundentag üurchzuführen versucht werden. Das
Arbeitszettgesetz will doch aber nur die schablonenhafte
Durchführung des Achtstundentages einschränken, die Arbeits¬
zeit nach Maßgabe des Krästeoerbwuchs unter Zugrundele¬
gung des Achtstundentags für volle Leistung regeln ; dieser
soll nach wie vor die Norm bleiben. Bloße Präsenz oder
auswärtige Pausen bei der Arbeitszeit nicht in jedem Fall
voll zu rechnen, ist doch wahrhaftig die allerbtlltgste- Forde¬
rung . „Arbeiten heißt sozial sein". „Arbeit ist die Mission
der Menschen auf Erden." Zu allen Zeilen hat sich ein
arbeitsscheuer Mensch verächtlich gemacht; wieviel mehr ist
dies heute der Fall , wo nur die Arbeit den Staat und mit
ihm die Beamten rrtten kann. Außer den einsichtsvollen
pflichtbewußtenBeamten selbst muß jeden von Rechtsbewußt-
setn beseelten Arbeiter, jeden ehr und arbeitssamen Bauern
und Bürger Empörung ersessen über das Beginnen der
Reichsgeweikschast deutscher Elsenbahnbeamter. Der Regie¬
rung ist zuzurufen : Bleib ; stark.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, 2. Februar 1922.

Gemeiuderat. Das Ergebnis des letzten Wellholzver-
kaufs wird mit 10 756 bekannt aegeben. — Zur Brenn¬
holzfrage wirü milgeteilt, daß vom Forstamt Hofftett 300 Rm.
Stockholz augekaust werden können zum Preis von 50
pro Rm. Der As kauf wird beschlossen. Weitere Gelegenhei¬
ten sollen in Acht genommen werden. — Von den vereinig¬
ten Fuhrwerkkbefitzern Nagolds liegt eine mit der wirtschaft¬
lichen Lage dieses Slandes begründete Eingabe vor, in die
Holzverkaufsbestimmungen die Bedingung aufzunehmen, daß
die Bet- bezw. Abfuhr von Lang- und Papierholz in Zukunft
lediglich ortsansäßigen Fuhrhaltern unter Ausschluß der Aus¬
wärtigen übertragen we.den dürfe. Eine derartige Mono¬
polstellung kann nicht etngeränmt werden, jedoch wird in die
Verkaufsbkdingungen eine Bemerkung eingesetzt: „der Ge¬
meinderat erwartet , laß bei der Vergebung der Beifuhr des

Nicht was du „hast wollen tun " oder „hättest 8
können tun, " sondern das , was du getan, das allein 8
macht deinen Wert . Reichel. «

Lichtenstem.
64) Romantische Sage von Wilhelm Hauff

Die Wanderer waren während dieser Selbstgesprächsdes
jungen Mannes auf einer kleinen freien Waldwtese ange¬
kommen; der Pfeifer band das Pferd seitwärts an und
winkte Georg, zu folgen. Die Waldwiese brach in eine
schroffe, mit dichtem Gesträuch bewachsene Abdachung ab;
dort schlug der Pfeifer einige verschlungene Zweige zurück,
hinter welchen ein schmaler Fußpfad sichtbar wurde, welcher
abwärts führte. Nicht ohne Mühe und Gefahr folgte Georg
seinem Führer , der ihm an einigen Stellen kräftig die Hand
reichte. Nachdem sie etwa achtzig Fuß hinabgesttegen waren,
befanden sie sich wieder auf ebenem Grund , aber umsonst
luchte der junge Mann nach der Stätte des reächteten Ritters.
Der Pfeifer ging nun zu einem Baum von ungeheurem
Umfang, der innen hohl sein mußte, denn jener brachte zwei
große Kienfackeln daraus hervor ; er schlug Feuer und zün¬
dete mit einem Stückchen Schwefel die Fackel!, an

Als dtese hell aufloderten, bemerkte Georg, daß sie vor
einem großen Portal standen, das die Natur in die Felfen-
wand gebrochen halte, und dies mochte wohl der Eingang
zu der Wohnung sei», wo der Geächtete, wie sich der Pfeifer
auSdrückie, bet dem Schuhu zur Miete war . D r Mann von
Hardt ergriff eine der Fackeln und bat den Jüngling , die
andere zu tragen , denn ihr Weg sei dunkel und hier und
da nicht ohne Gefahr. Nachdem er diese Warnung geflüstert,
schritt er voran in das dunkle Tor.

Georg hatte eine niedere Erdschlucht erwartet , kurz und
eng, dem Lager der Tiere gleich, wie er sie in den Forsten
seiner Heimat hin und wieder gesehen, aber wie erstaunte

Holzer die Nagolder Fuhrunternehmer in erster Linie berück¬
sichtigt werden." — Demnächst kommen wieder l000 Fm. aus
dem städt. Waldbesitz zum Verkauf, auf Wunsch der Schret-
nerinnung soll ein Teil dieses Quantums in öffentli¬
cher  Versteigerung abgesetzt werden.

Leider ist schon wieder eine Milchpreiserhöhung nicht
zu umgehen, die im Zusammenhang mit der Erhöhung im
ganzen Land vorgenommen werden muß. Ab 1. Februar
einschließlich beträgt der Preis für 1 Ltr . Milch ab Stall

3 20 und 20 L Sammelgebühr — ^ 3 40. Der Preis
ab Sammelstelle erhöht sich auf ^ 3 80 und mit Wirkung
vom 16 Febr . an auf 3.90 pro Liter. Von der laut Ver¬
ordnung vom 12. Jannar 1922 eingetretericn Erhöhung der
Fleischbeschaugebühren(s. „Gesellschafter" Nr . 15) wird Kennt¬
nis genommen und der Erhöhung der einzelnen Sätze vom
Gemeinderat zugestimmi. — Eine Stuttgarter Ltchispielaktien-
gesellschaft teilt mit, daß sie am 5. Febr. ds. IS . im Saal
des Gasthaus z „Löwen" e>n Lichtspieltheater eröffnen will
und mir der GeschällSfuhrung den Herrn Kurllnbaur betraut
hat. Da KonzsisionspfliLt sür derartige Unternehmen nicht
besteht, kann bagegen nicht» ei' gewendet werden. — Der
Freibankmetzger bitter um Erhöhung sitt-es Stundenlohns
von 3 50 auf ^ 6.—; die neue Entschädigung wird fei¬
nem Ansuchen enttp echend festgesetzt. — Die Fahipostoer-
bindung Böstagen—Nagold droht in nächster Zeit eingestellt zu
werden; man hofft, auch im Interesse der Mtlchzufuhr nach Na¬
gold, das E i treten dieses bedauerlichen Ereignisses vermeiden zu
können. — Von einem Erlaß der Mmisterialabteilung für die
Fachschulen vom 16. Noo. 1921 betr. Neufestsetzung der Beloh¬
nungen für Vorstände der Gewerbeschulen wird Kenntnis ge¬
nommen und die Entschädigung des Vorstands der h estgen
Gewerbeschule dem Erlaß entsprechend neu festgesetzt. —
Nach der Abrechnung der Kosten für die Kriegergedächtnis-
halle in der Oderkirche entfällt auf die Stadt ein Betrag
von 50 650 auf die evangelische Ktrchengemetudeein sol
cher von 2l 165 Im Interesse der Sache wird die letz¬
tere Summe aut die Stadt übernommen, abzüglich 7000
die die evang. Kirche zu diesem Zweck bereits ausgesetzt Var.

(Schluß folgt.)
* In der llnfallangelegenheit wovon wir tu der gestrigen

Nummer berichtet haben, hat die wertere Untersuchung er¬
geben, daß der vom Unfall betroffene Radfahrer in Begleitung
eines zweiten Radfahrers war und daß derselbe die Verletzung
nicht für so bedenklich hielt als sie tatsächlich ist. Aus diesem
Grund Hot der Verletzte auch dre ihm vom Fuhrmann ange¬
botene Mitfahrt abgelehnt. Wie wir erfahren haben, geht
es dem Verunglückten, der einen Dacmbruch erlitten hat,
etwas besser; Lebensgefahr dürfte nicht mehr bestehen. Der
Fall zeigt, wie leichtfertig gefahren wird und daß meist beide
Teile ine Schuld an derartigen Unfällen trifft.

* Wageagestellung. W e von zuständiger Sette mitge
teilt wird, kann mit einer Besserung der Verhältnisse in der
Wagengestelluna erst gerechnet werden, wenn die wegen der
bevorstehenden Tariferhöhung eingetretene Verkehrswelle ab¬
flaut. Der vorhandene Wagenpark wird voll zur Verfü¬
gung gestellt. — Der Eisenbahn erstreik wird das Setnige
dazu beitragen, daß die Verhältnisse sich noch lange nicht bessern
werden.

Kleinlichkeiten im Postverkehr. Die Stuttg. Handels¬
kammer hat vor einig-r Z tt gegen die Erhebung erner Ge¬
bühr von 4 für Telegramme, die nicht die Bezeichnung
der Straße , Hausnummer usw. t>agen, beim Reichtpostmrnister
Einspruch erhoben. Daraufhin hat dieser ausführlich erwidert,
daß die Sondergebühc für Telegramme nicht erhoben wird,
wenn Behörden, Firmen und Personen ortsbekannt sind,
wenn auch Straße und Hausnummer fehlen. Dennoch muß
aber im Interesse der raschen Bestellung der Telegramme
aufs genaueste der Adressat bezeichnet werden, so daß jeder
Bote die Bestellung ohnes werteres ausführen kann.

* Die Erhöhung des Expreßgnttarifs auf der deutschen
Reichsbahn und rm Wechsel verkehr mit den Nebenbahnen (lm
Privatbetrieb ) trat am 1. Februar 1922 nicht in Kraft ; der
Etnführungsrermin wird noch bekannt gegeben.

* Keine Postwerlzeichengeber mehr . Die Postwsrt-
zeichengeber sind, wie von zuständiger Sette geschrieben wird,
in der letzten Zeit wegen des immer noch herrschenden Klein¬

er, als die erhabenen Hallen eines unterirdischen Palastes
vor seinen Augen sich auftaten Er hatte in seiner Kindheit
aus dem Munde eines Knappen, dessen Urgroßvater in Pa¬
lästina in Gefangenschaft geraten war , ein Märchen gehört,
das von Geschlecht zu Geschlecht überliefert worden war;
dort war ein Knabe von einem bösen Zauberer unter die
Erde geschickt worden, tu einen Palast , besten erhabene Schön¬
heit alles übertraf , was der Knabe je über der Erde gesehen
hatte ; was die kühne Phantasie des Morgenlandes Pracht¬
volles und Herrliches e>sinnen konrtte, goldene Säulen mit
kristallenen Kapilälen, gewölbte Kuppeln mit Smaragden
und Saphiren , diamantene Wände, deren vielfach gebrochene
Strahlen das Auge blendeten, alles war jener unterirdischen.
Wohnung der Genien beigelegt. Diese Sage , die sich der
kindlichen Einbildungskraft tief eingedrückt, lebte auf und
verwirklichte sich vor den Blicken des staunenden Jüngling ».
Alle Augenbicke stand er still, von neuem überrascht, hielt
die Frckel hoch und staunte und bewunderte, denn in hohen
majestätisch gewö bien Bogen zog sich der Höhlengang hin
und flimmerte und blitzte wie von tausend Kristallen und
Diamanten . Aber noch größere lleberraschung stand ihm
bevor, alS sich sein Führer links wandte und ihn in eine
weite Grotte führte, die wie der festlich geschmückte Saal des
unterirdische». Palastes anzuseheu war.

Sein Führer mochte den gewaltigen Eindruck bemerken,
den dieses Wunderwerk der Natur auf die Seele des Jüng¬
lings machte. Er nahm ihm die Fackel aus der Hand, stieg
auf einen umspringenden Felsen und beleuchtete so einen
großen Teil dieser Grotte.

Glänzend weiße Felsen faßten die Wände ein, kühne
Schwibbogen, Wölbungen, über deren Kühnheit das irdische
Auge staunte, bildeten die glänzende Kuppel. Der Tropf¬
stein, aus dem diese Höhle gebildet war , hing voll von vielen
Millionen kleiner Tröpfchen, die in allen Farben des Regen¬
bogens den Schein zurückwarfen und als silberreine Quellen
in kristallenen Schalen sich sammelten. In grotesken Gestal¬
ten standen Felsen umher, und die aufgeregte Phantasie,
das trunkene Auge glaubte bald eine Kapelle, bald große
Altäre mit reicher Draperie und gotisch verzierte Kanzeln zu

geldmangelS usw. und der Gebührenänderungen vom Pub¬
likum nur wenig benutzt worden. Bei den neuen Postge¬
bühren kann mit einer Inanspruchnahme der Apparate knurn
noch gerechnet werden; sie tragen deshalb nicht mehr zur
Entlastung der Schalter bet und sind au» diesem Grund aus
dem Veikehr zurückgezogen worden.

* Warnung vor dem Rechtsstndium. Der Zudrang
zum Rechtsstudium hat einen geradezu beängstigenden Um¬
fang angenomrmn . Nus diesem Grund wird von amtlicher
Seite von dem Rechtsstudium abgeraten.

* ^Elle Bierpreiserhöhung . Aus einer Aeußerung
des Verbandsorgans der bayerischen Gastwirte, zu der dieser
Lage in Kraft getretenen BteiPreiserhöhung gehr hervor, daß
für den , . Apr-l dieses Jahres infolge der'  Vervierfachung
der Breisteuer eine abermalige Bier preiSerhöurrg in Aussicht steht.

? Dom Krieger , und Mrlitärvere .a . Pfrondorf , 1.
Febr Letzten Sonnrag Nachmittag hielt der hiesiae K.teger-
und Mtlirärosretn im Gaiihaus zum Hirsch ferne Generalver¬
sammlung ab. Vorstand H rber begrüßte d:e zahlreich erschie¬
nenen Kameraden und erstattet? zugleich Ber-chi über die am
Sonntag vormittag in Nagold stattgefundeneBezi kSobmmmS-
wahl. Weiter gab er bekannt, daß dem Verein bereits sämt¬
liche — bis auf wenige jüngere — Kriegsteilnehmer beige-
treten sind. Hierauf trug Kassier Brenner den Kassenbericht
vor, die Kasse wurde zuvor von einigen AuSschußmttgliedern
geprüft und richtig befunden. Der Monmsb -Drag wurde
auf 1 erhöbt, hieraus sollen sämtliche Ausgaben bestritten
werden. Auf Anregung des Vorstands wurde beschlossen, eine
„Kriegs Chronik" von den E lebnissin der Kctkgstetlnevmer
anznlegen, um auch späteren Geschlechtern eine Vorstellung
non den KrtegSerlebnissen zu ermöglichen. Da für die Vor¬
standschaft und d e AuSschußkntrglrr-der die Wah!p?rtode abge-
lause« war , war Neuwahl ; hiebei wurden sämtlich« seitherigen
Inhaber dieser Stellen wiedergewählt Die Versammlung ver¬
lief in harmonischer kameradschaftlich heiterer Stimmung.

Württemberg.
Evangelische Landeskircheuversammlung.

Nach dem Beschluß z m Beitritt der evang. Landeskirche
Württembergs zum Deutschen errang. Kirche bund wandte
sich die Lander kr:cherwersammlung in ihrer Dienstagsitzung
den Verhandlungen üder das Wahlgesetz für die Wahlen zur
evang. Landeskircheuversammlungzu Der Entwurf der Kir-
chenregrsrung und die Mehrheit de» kucheurcchrttchen Aus¬
schusses haben sich gegen die Verhältniswahl und sür dis Be-
ztikswahl entschieden in der Weise, daß von den 40 weltlichen
und 20 geistlichen Abgeordneten, die nach der Verfassung zu
wählen sind, in Stuttgart 3 weltliche und 2 geistliche Abge¬
ordnete gewählt werden sollen, in den 9 B-zirken Cannstatt,
Hellbraun , Ludwigsdurg , Tüvingen, Reutlingen, Göppingen,
Ulm, Eßlingen u. Heideuheim je ein geistlichern. ein welt¬
licher Abgeordneter, in den 37 andern Bezirken je rin welt¬
licher oder ein geistlicher Abgeordneter, wobei die Bezirke
Blauselden-Langenburg und Ravensburg Biberach zu einem
Wahlkreis vereinigt werden. Der Hauptnachtetl der Brzstks-
wah! ist, daß in diesen 37 Wahlkreisen nur alle 24 bezw. l8
Jahre ein geistlicher Abgeordneter gewählt werben kann u.
darum jedenfalls bet 9 geistlichen Abgeordneten die Wieder¬
wahl der nächsten Wahlperiode sehr fraglich und damit die
Kontinuität in der Landeskircheuversammlung gefährdet ist,
ferner, daß die Minderheiten nicht genügend zur Geltung
kommen. Andererseits besteht gegen die an sich gerechtere
Verhältniswahl eine immer stärkere Abneigung, einerseits
weil durch -sie das Parteiwesen grförderi wird, andererseits
weil das persönl che Veitraueusvelhälmis zw. Wähler und
Gewählten viel weniger möglich ist a!s bet der Bezirkswahl.
Der Berichterstatter Scheurlen beantragt Verhältniswahl und
Wahl in 10 Wahlkreisen, während der Mitbkrtchterstatter
Schwandtner den Antrag des kirchsnrechilichen Ausschusses auf
BeziikSwahl begründet. Zur Erleichterung der Kontinuität
bei der Bezirkswahl werden die 37 Wahlkreise iu 9 Gruppen
eingeteilt, so daß der geistliche Abgeordnete bei der nächsten
Wahl leichter in einem benachbarten Bezirk als Kandidat auf-
treten kann. Der Präsident der Kirchenregterung, O. von
Zeller macht sür die Bezirkswahl vor allem geltend, daß wir

sehen. Selbst die Orgel fehlte dem unterirdischen Dome nicht,
und die wechselnden Schalten des Fack.Dichtes. die an den
Wänden hin und her zogen, schienen geheimnisvoll erhabene
Bilder von Märtyrern und Heiligen in ihren Nischen bald
auf und zuzudecken.

So schmückte die christliche Phantasie des jungen Mannes
voll Ehrfurcht vor dem geheimnisvollen Wirken der Gottheit,
das unterirdische Gemach zur Kirche au«, während jener
Aladin mit der Wunderlämpe die Säle deS Paradieses und
die ewig glänzenden Lauben der Huris geschaut hätte.

Der Führer stieg, nachdem er das Auge des Jünglings
für hinlänglich gesättigt halten mochte, wieder herab von
seinem Felsen. „Das ist die Nebelhöhle." sprach er. „man
kennt sie wenig im Land, und nur den Jägern und Hirten
ist sie bekannt, doch wagen es nicht viele, hmetnzugehen,
weil man allerlei böse Geschichten von diesen Kammern der
Gespenster weiß. Einem, der die Höhle nicht genau kennt,
möchte ich nicht raten , sich herabzuwagen, sie hat tiefe Schlünde
und unterirdische Wasser, aus denen keiner mehr ans Licht
kommt. Auch gibt e« geheime Gänge und Kammern, die
nur fünf Männern bekannt sind, die jetzt leben,"

„Und der geächtete Ritter ?" fragte Georg.
Hehmt die Fackel und folget mir, " antwortete jener

uns schritt voran m einen Seitengana Sie waren wieder
etwa zwanzig Schritte gegangen, als Georg die tiefen Töne
einer Orgel zu vernehmen glaubte. Ec machte seinen Führer
darauf aufmerksam.

„Das ist Gesang," entgegnete er, „der tönt in diesen
Gewölben gar lieblich und voll. Wenn zwei oder drei Män-
ner singen, so lautet es, als sänge ein ganzer Chor Mönche
die Hora." Immer vernehmlicher tönte der Gesang; je nä¬
her sie kamen, um so deutlicher wurden die Biegungen einer
angenehmen Melodie. Sie bogen um eine Felsenecke, und
von oben herab ertönte ganz nahe die Stimme des Singen¬
den. brach sich an den zackigen Feisenwänden in vielfachem
Echo, bis sie sich verschwebend mit den fallenden Tropfen
der feuchten Steine und mit dem Murmeln eines unter¬
irdischen Wasserfalles mischte, der sich in eine dunkle, geheim¬
nisvolle Tiefe ergoß. (Fortsetzung folgt).
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in unserer württ . Landeskirche jede Förderung des bisher
glücklicherweise noch wenig ausgebildeten ktrchlicben Partet-
wesens vermeiden und dagegen das persönliche VertrauenS-
veihältnis zwischen den Abgeordneten und ihren Wählern
möglichst sördern sollten . Abg . Holzinger sucht die Schat¬
tenseiten derber Systeme zu vermerden durch Schaffung von
10—15 großen Wahlkreisen und Einführung eines Wahloer-
fahrens , das den Minderheiten Rechnung trägt . Er bean¬
tragt deshalb Znrückoerwersung an den kirchenrechtlichen Aus
schuß. Fürst von Hohenlohe Langenburg warnt mit Rücksicht
aus die Landbevölkerung davor , Las Wahloei fahren zu kom¬
plizieren . Abg. Völter spricht sich gegen die Bezukswahl trotz
deren unleugbaren Vorteilen aus . Der Entwurf bedeute eine
Benachteiligung der Laudbezirke gegenüber den Städten , vor
allem bet der Zahl der geistlichen Abgeordneten (Landbezucke
9 , Städte ll ), auch sei bet den Bezbksmahlsn eine Verstär¬
kung der persönlichen Gegensätze zu befürchten . Er schließe
sich deshalb dem Antrag aut Zusammenlegung kleinerer Be
zirke zu einigen größeren Wahlkreisen an (Wahl nach dem
Verhältniswahlsystem ) unter möglichster Wahrung der bei
dem Bezirkswahlversahten sich ergebenden Vorteile (lieber-
sichtlichkeit des Wahlkreises , Ermöglichung eirns Vertrauens¬
verhältnisses zwischen Abgeordneten u . Wählern ). Abg. von
Planck beantragt eine Verfassungsänderung oorzunehmen
<Aenderrmg der Zahl der Abgeor nein :) und weiter Zurück-
Verweisung des Entwurfs an den Versassungsauslchuß . Abg.
von Hoffmann betont , daß die gegen das Verhältniswahl-
verfayren unter andern Volaussttzungen seinerzeit auSgesp o
chenen Bedenken heute nicht mehr rn demselben Maße geltend
gemacht werden könnten . Pflege des persönlichen Verhält¬
nisses zwischen Abgeordneten u Wählern sei bei dem neuen
Vorschlag sehr wohl nötig , die einzelnen Wahlkreise seien der
Zentrale gegenüber selbständiger als die einzelnen kleinen
Bezirke, die Gefahr derParletbstdnng sei heutzutage eine ge¬
ringere , denn der Gegensatz sei h-uie weniger .,positiv liberal"
als vtelmch : „entschieden christlich k l .urell ". Er schli ßt sich
deshalb dem Vorschlag aus Schaffung größerer Wählt .eise an.
"Präsident von Zeller teilt diese Ausfaff n ; nicht, ist jedoch
zu einer Korrektur des Entwurfs bereit . Abg . Reiff kritisierte
an dem Entwurf , Laß nach dem Entwurf bei der Wabl der
geistlichen Abgeordneten dis Landpfarrer zu wenig berück ich-
tigt und die Städte mit ihrer vorwiegend industriellen Be
völkeruna darin bevorzugt seien. Sein eigener Vorschlag grht
dahin : Bezr -k Stuttgart stellt 4 weltliche, 2 geistliche, Cmn-
stalt 2 westliche, l geistlichen, die üb .igen B -zirke rnlschnden
selbständig , ob sie einen weltlichen oder eine -, geistlichen Ab¬
geordneten stellen wollen . Auf dem Wahsoorschlng hat neben
dem an erster Stelle stehenden (weltlichen oder getststchsn Ab
geordneten ) ein zweiter (geistlicher oder weltlicher Abg ) zu
stehen . Sollten sich über die in der Verfassung vorgesehene
Zahl hinaus zuviel geistliche oder weltliche Abu . ergeben , so
würde die Zeurrale entsprechend viele an zwetler Stelle st -h. nd:
<geistl-chs oder weltliche) Abg. in der Reihenfolge ih er Slim-
menzahl als gewählt betrachten . Der E -rtwmf wird an den
kirchenn chtl. Ausschuß zmückoerwiesen , Nächste Sitzung Mitt¬
woch Vorm 9 Uhr , Tagesordnung : Verlängerung der Wahl¬
dauer der LK .V . Religionsunterricht in der Votts 'chnle.

r Württ. Bund für Handel und Gewerbe E . D . Stutt¬
gart . In der letzten unter dem Vorsitz von Kaufmann Knoll-
Cannstatt stattgesander -e» Ausschuß Sitzung wurde vom Ge¬
schäftsführer Abg . Hsller u . a . über die Besch üsse d:8 Treuer
aüsschuffes des Reichstags betr . die Befreiung der Konsum-
Vereine und sonstigen Genossenschafter! von der Umsatzsteuer
berichtet . Das sei ein durch nichts gerecknferitgles Steirerpri¬
vilegium für diese Wirtschaftsform zum Nachteil der Harroel-
und Gewerbetreibenden . Es wurde einstimmig beschlossen,
an geeigneter Stelle dagegen Protest zu erheben . W tter
wurde über die im Anschluß an den Bund für Handel und
Gewerbe erfolgte Gründung des Landesverbands der Kolo¬
nialwarenhändler Württembergs berichtet, der bereits eine
stattliche Anzahl von Mitgliedern zählt . Angesichts der stei¬
genden Geldentwertung wurde die Erhöhung des Jahresbct
trags und die Errichtung einer StenerberatungSstelle beschloss!n.

r Tödlicher Anfall . Hochdorf OA . Horb , 1. Febr . Der
Arbeiter Konrad Gulekunst ging aus dem Bahngleis von Eu¬
tingen hierher . Dabei wurde er vom Calwer Zug erfaßt
und getötet.

r Unfall . Feuerbach, 1. Febr . Ein Ingenieur der Firma
Rohieder L Ehninger glitt im Fabrikraume auS und stürzte
in einen metertiefen Bohrschacht, woret er Unterarm und Un
terschenkel brach.

r Eisenbahnnnfall . Dehlingen , 31. Jan . Von dem ge¬
gen >/s4 Uhr hier durchkomrnmden sehr langen Güterzug
sprang zwischen Cappel und hier der letzte Wagen aus dem
Gleis und wurde , auf Len Schwellen laufend , nachgeschl ppt.
Der gefährdete Bremser konnte sich durch Abspringen retten.
Am Güterschuppen rissen dann die beiden letz.en Wa .en, in
der Näh ; des Krankenhausüberganges ein weiterer loS und
wurden umgeworfen und samt ihrem Inhalt stark beschädigt,
zum Teil ganz demoliert . Die Schwellen sind auf weiter
Strecke ab oder krummgedrückl , der Bahnkörper aufgeriffen,
die Gleise teils ausgebroch n , teils zu Schlangenlinien ver¬
bogen ; Weichen , Masten u . a. hat schwer Not gelitten , der
Materialschaden ist bedeutend.

Rohrbrüche. Gaildorf, 3l . Jan . Die Rohrbrüche bei
der hiesigen Wasserleitung nehmen kein Ende . Dieser Tage
entstand ein Rohrbruch bei der Kocherbrücke. Das Wasser
drang in zwei Keller ein nnd setzte diese völlig unter Wasser,
so daß die Fässer schwammen . Die Ursache der Brüche istunbekannt.

r Ein seltener Fang . Herrenzimmern OA. Mergentheim,
Feb . Dem Pächter des hies, Fischwassers gelang es, einen richtig
Wildfischer sestzunehmen. Es war ein Fischreiher, der wohl aus Cr
krästung sich nicht mehr in die Lust erheben konnte, aber sich kräfi
zur Wehr setzte. 3ur großen Freude von jung und alt wurde d
Reiher lebend und unverletzt ins Dorf gebracht.

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , l . Febr . Der Reichstag trat in seiner heutige,
Sitzung zunächst in die zweite Beratung des Gesetzentwurf
über die Entsendung von Betriebsratsmitgliedern in den AufstchtSrat ein.

Hierauf wurde die allgemeine Aussprache über den Eta
fortgesetzt. Abg. Dr . Geyer (Komm. Arb.Gem.) erklärte, de
Etat verschleiere die Tatsache , daß daS Reick

»vor dem Ruin stehe.  Er griff die Regierung wegen
ihres Verhaltens zum Eisenbahnerstreik an und polemisierte
Insbesondere gegen den Postmintster Gtesberts wegen seines
Verbots von Streiktelegrammen . Auch gegen den Retchsjusttz-
minister erhob er schwere Vorwürfe . — Abg. Fiöltch (Komm .)
sprach vor fast leerem Hause und ist darüber empört . Er
trat für das Streikrecht der Eisenbahner ein , wandte sich
gegen die MehiheitSsoztalisten , die sich in den Dienst des
Großkapitals stellten , und sang ein Loblied auf den Sowjetis¬
mus . Damit schloß die Debatte , worauf sich daS Haus bis
Dienstag den 7. Febr . vertagte.

Schlechte Aussichten für die Konferenz von Genua.
London , 1. Feb . Die „Times " wenden sich in einem

Leitartikel gegen die geplante WirlschaftSkonferenz von Genua,
s Bei dein kritischen Abseitsstehen der Ver . Staaten u . bet der

widerwilligen Zustimmung Frankreichs würde eS überraschend
sein , wenn die Konferenz die Hoffnungen , die ihre Veran¬
stalter auf sie setzen,  erfüllen würde . Was in den zwei
Wochen,  die die Konferenz dauern soll , erreicht werde , sei
nichts andneS , als daß alle bitteren Streitfragen Europas
an die Oberfläche gebracht würden . Die größte Bereitwillig¬
keit werde au ? Seilen Deutschlands und Sowjetrußlands an
den Tag gelegt.

: Streikverordnung des Reichspräsidenten.
s Der Reichspräsident hat eine Beiordnung erlassen , welche
j die Anreizung zum Beamlenstreik aus den Bahnen sowie die
- Sabotage mit Gefängnis und Geldstrafe bedroht . Beamte
! wie Angestellte oder Arbeiter , die im Betriebe der Reichsbahn
i die Arbeit wetterführen , oder Nolstandiarbeiten oder Arbeiten

zur Sicherung der Nolstandsoersorgung lüsten , dürfen - in
' keiner Weise wirtschaftlich benachteiligt werden . Wer zu einer
j solchen Benachteiligung vufforderi oder anreizt , wird mit Ge-
! fängniS und mit Geldstrafe bis zu 50000 oder mit einer

dieser Slrafen bestraft.
i Diese Verordnung tritt am l . Februar 1922 in Kraft.

Sie ist unterzeichnet vom Reichspräsidenten , vom Reichskanzler
! und vom Reichsoerkthrsmmister.
l

s Der Stand des Eisendahnerstreiks.
! Berlin , 2. Februar . Sämtliche Züge trafen bis jetzt fahr-
t planmäß -g ein und verließen pünktlich die Bahnhöfe,
z Wie die Blätter berichten , ist für heute immerhin mit
s einer vorläufigen Einschränkung des Fern - und des Vororts-
^ Verkehrs zu rechnen . Die neuen Lokomotivführer müssen erst
! streckenkundig, d. b. mit der Lage der Signale und der Stell-
! werke auf der von ihnen zu befahrenden Linie vollkommen
! vertraut gemacht werden . Di « eigentlichen Herde der Streik-
r bewegung werden , soweit sich bisher übersehen läßt , Teile
! Norddeutschlands und Westdeutschlands (mit Ausnahme des
s besetzten Gebiets ) und Sachsen sein,
j Hannover , 2. Febr , Die Eisenbahndirektion teilt mit:
! Im hiesigen Dirckttonsbezick sind zurzeit einige TeilstretkS
j zu verzeichnen.
! Leipzig , 2. Febr . Wie wir erfahren , verweigert im

Elsenbahndtrkktionsbkzirk Leipzig das Zugpersonal  den
! Dienst . Es werden keine Züge abgelaffen . In den ersten
! Morgenstunden war der Hauptbahnhof durch die Polizei
i abgesperrt.
> München , 2. Febr . Wie die „Münchner N . N ." mit-
- teilen , mißbilligt da « bayrische Verkehrspersonal das Vor-
! gehen der Reichsgewerkschaft entschieden und denkt seiner-
! seits nicht an Streik.
; Karlsruhe , 1. Febr . Wie weit sich das Etsenbahnpersonal
! in Baden am Streik beteilkgen wird , steht' noch nicht fest,
j D eEtsenbahnverwaltung wird versuchen, mit arbeitswilligem
s Pe sonal Len Güterverkehr soweit aufrecht  zu erhalten , als
! er die Ziduhr lebenswichtiger Güter umfaßt . Die Aufrecht-
! Erhaltung eines auch nur beschränkten Personenverkehrs kann
; zunächst nicht in Aussicht gestellt.

! Kein EiseMhmstrei» ix Writevberg.
! Stuttgart , I . Febr , Dte Etsenbahngenerotdirektton teilt
j mit : Die Landesstelle Württemberg der Reichsgewerkschaft
j deutscher Eisenbahnbeamten hat es endgültig abgelehnt , dem

Berliner Streikbeschluß der Reichsgewerkschaft Folge zu leisten.
! Den gleichen Standpunkt nehmen die andern würltembergt-
j sch-n Beamtenorganisationen ein . Im Bezirk der Eisenbahn-
i generaldirektion Stuttgart wird also nicht gestreikt und der

Eisenbahnbetrieb , soweit sich keine störenden Etnflüffd aus
anderen Bezirken geltend machen , uneingeschränkt aufrecht
erhaltet :. Die Personenzüge laufen vorerst je nur bis zu den
Utbergangsstationen der Nachbarbezirke , Wegen der Schnell¬
züge folgt Mitteilung . Auskunft erteilen die Bahnstationen.

Letzte Kurzmeldungen.
Anläßlich des Eisenbaht .erstreiks fordert die württ . Post-

beamtenschaft im Namen der im VerkehrSverband vereinigten
Beamtenorganisationen auf , voll und ganz auf dem Posten
zu bleiben und ruhig Btut zu bewahren.

Aus Berlin kommt die bisher von amtlicher Stelle noch
nicht bestätigte Meldung über dte Verhaftung des Akltons-

- ausschuffes der Eisenbahner.
Die Ernennung Dr . Rothenaus zum deutschen Außen¬

minister wird in der Pariser Presse allgemein günstig ausge¬
nommen.

Der Vollzugsausschuß der Sowjetregterung hat Lenin
zum Vorsitzenden der für Genna bestimmten Delegation und
Tschitscherin zu dessen Stelloe . treter ernannt und beide mit
ausreichenden , unbeschränkten Vollmachten ausgestattet.

Wie die Agentur Reuter aus britischen und italienischen
Kreisen erfährt / soll dte Konferenz von Genua nicht verscho¬
ben , sondern am 8. März eröffnet werben.

Handels - und Marktberichte.
x Herabsetzung des Kleiepreises . Dte Reichsgetreidestelle hat

den seitherigen Kleiepceis von 150 ^ pr. Ztr . aus 130 -4t herab¬
gesetzt. Eine Herabsetzung dieses Preises unter 130 -4t konnte nach
der Elklärung der Reichsgetreidestelle unter Berücksichtigung des der¬
zeitigen Einkaufspreises für ausländisches Getreide mit Rückficht aus
die finanzielle Notlage des Reiches nicht in Frage kommen, da der
weitaus größere Teil der anfallenden Kleie aus dem wesentlich teue¬
reren Auslandsgetreide herrührt.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Unbeständig , meist trocken, etwas kälter.

Stadtgemeinde Lalw.

Vergebung von
Stratzenbanarbeiten.

Die Bauarbeiter ! für dte K -pelle>berustrvße mit einer
Gesamtlänge von ca, 400 m , eine » Fahrbaynbrene von 3 m,
einem Aushub von ca 3500 cbm sind im S .-bmissionSwege
zu vergeben . Die anfallenden Felsen (ca. 100 cbm ) sind als
Mauer steine zu brechen.

Pläne und Bedingungen liegen bet der Unterzeichneten
Stelle zur Einsichtnahme auf . Offerten sind veischloffen und
mit ent 'prechender Aufschrift versehen bis längstens 6 . Febr.
ds. Zs ., abends 6 Ahr einzuinchen. Die Eröffnung der
Angebote erfolgt zu demselben Znipnnkt ; die Bieter können
zugegen sein. ZnschlagSfrist 10 Tage.

Calw» den 30, Januar 1922
388 Stadtbauamt : Herbolzheimer.

Solider Herr, meist auswärts tätig, 392
sucht Per sofort gut möbliertes

Limine ? .
Angebote erbeten an die Geschäftsstelle der Blattes.

Bösingev.
Einen zweijährigen 9—10 Z r.

schwerenEtter
hat zu verkaufen.

Georg Wurster.

WM

,7̂ -̂

'NS -

Dasvaterlanü über- ieparteil
Vas ist - er Grundsatz. Unter ihm sollen sich
alle vereinen, öle Sem Wiederaufbau diene«.
Ablehnung des Klaffenkampfe» l §ür sittlich«
Ertüchtigung un- Ernruerungl  Hebung
deutscher Kunst, deutscher Literatur ! Täglich
einmal früh erscheinen-,
Seritn SW . 11, Vessauee Straße

Unter besonderer kerlldrsiebtigung der Anfängerinnen
und engkbsndsn Üausfrsusn.

Mt 8 ksrbisen gelingen und 51 erläuternden Abbildungen«
Preis vornekin geb. M 35.—.

smptiebll ^

k. kl. kticllllSIlchUW, llsgolll.



Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Abgabe von Kochmehl.

Auf die Bezngsmmke für Kochm hl vom Monat F 'bruar
entfallen auf den Kopf der v-rsurgungtberecktigte» Bevölke¬
rung 600 Gramm , welche zrm Preis von ^ Ü4.— pro Pid.
abgegeben werden. 395

Nagold, den 1. Feb. 1922. Oberamt : Münz.

An die Pferdebesitzer.
Nachstehend wird den PftrdebesttzeiN eine gemeinsaßliche

Belehrung über die Kopskrankyelt und die ansteckende Blut¬
armut der Pferde zur Kenntnis gebracht mir der Aufforde¬
rung , die Belehrung aufzubewahren und in Verdachtsfällen
nachzuleftn. 390

Nagold, den 30. Jan . 1922. Oberamt : Münz.
Gemeinfatzliche Belehrung über die Kopfkrankheit
(feuchenhafte Gehirnrllckenmarksentzündung ) des

Pferdes.
1. Wesen und Verbreitung.

Die Kopfkrankhcit (ftucher haste Gehirn,Ücker marksent-
zündung) der Pferdes ist eine durch die Aufnahme eines An-
steckungsstoffeSverursachte Erkrankung des Gehirns und
Rückenmarks, die durch auffällige nervöse Störungen in Er¬
scheinung tritt Es muß angenommen w - den, daß sich die
Krankgcii nicht urmmeivar von Tier auf Tier überträgt,
sondern daß die Ai st ckung tu .ch Zwischenträger. äy- lch w e
beim Mtlzvrand und bei ter anstrckr deri Bruiarmur , erfolgt.
Nach den voiliegenden Ersah :: rigeii trnr die Kra ; kheit na
mentl ch in Ställen mit unzrvcckmäßi e,r E <nrlchlungen auf,
die zu einer V ruinei - igung d,s Futiers und Getränks mit
den AnSscheidU! gen (Kot und ll -m) der rrkranklen Tiere
Veranlassung geben, zumal wenn die Ställe gieichz iiig eine
schlechte Lüftung auftve-.sen. Dieser Zulamme: Hang der Ver
schleppungsmöglichkett der Kopskrankveti mit besonderen ört¬
lichen Verhältnissen rrk ärt da» häufige Auftreten der Krank¬
heit in bestimmten Gehöften und Siäün . Da die Krank¬
heit auß -rd«m auch tu bestimmte Gegenden alljährlich oder
mit Pausen aulzutreten pfl-gt, muß angenommen werden,
daß das Zustandekommen d?r Kruntgeit durch bestimmte Bo
den oder Wasterverhältniste begünstigt wid Mit Vorliebe
erkranken jüngere put genährte Tere , die in du sttg.n, über¬
mäßig warmen Rin >erställen ousg-strllt st d. Fohl -N bis zu
einem I hre biriben von der Krankheit verschont.

Wat das zeitliche Auftre ru der Krankheit anbetr sfr, so
kommen die ersten Erkrankungfälle ausgangs Winters und
im frühen Frühjahr zur Beobachtung. In heißen Jahren
erreicht sie tm Juli und August ihren Höh Punkt, um dann
mteder seltener zu we.den. D ir Auftreten m den einzelnen
Jahien schwankt; Jahre nur gchä ftem Auftreten wechseln
mit solchen ab, m denen die Kcorttheit in den o.rschiedenen
Bezirken nur vereinzelt §ur Heobachlung kommt.

2. Krankhei emerkmale an lebenden Tieren.
Pferde, die den Austcckungsstoff drr; Kopfkrankheit ausge¬

nommen haben, erkranken nicht unmittelbar hieraut, sondern
erst nach einer b.summten Zeir (Jnkirbationszeti ). Die In¬
kubationszeit ist verschieden. Es ist beobachtet word-n, daß
ein ln eme verseuchte Gegend o-rvrachieS P e d bereits im
Verlauf von 9 Tagen an der Kapfkrankhen erkrankt ist. Im
übrigen gehen dem Ausbruch der K.ankheir Vorboten voraus,
die sich durch Mattigkeit, VeriMgerung der Freßiuft . hänfires
Gähnen, Verzögerung der Kolads.rtzks, zuwit .e» auch durch
leichtere Kolikerscheinungen uud u>ter Umständen durch Ka¬
tarrh der oberen Luftwege äußern. Diese Vorboten können
dis zu 14 Tagen bestehen. Die eigentlichen Krm khntser-
scheinungen beginnen mit dem Auftreten schweier Gihtrn-
ftörungen. Die Tiere zeigen zunächst leichte Aufregung,
Schreckhaftigkeit, z. T . verbunden mit Mutkelzuckangen im
Bereich des Kopfes. Bet einem Teile der Tiere tritt eine
ausfällige Empfindlichkeit einzelner Hauistellen hervor, die
die Tiere zum Ausschlagen oder Beißen veranlaßt , wenn
man dle Stellen berührt oder zu berühren versucht. Bei
Hengsten und Wallachen kann man rmeoerholte« und lang-
andauerndes AuSfchachten. bet Stuten Erscheinungen der
Rossigkeit beobachte». Etwa vom 3,- 6. Tage an tritt schlaf-
süchtiges Benehmen rin, das das Kcankyetttbild beherrscht.
Die Tiere ftehen teilnahmslos m t geftnk.em Kopfe da, küm¬
mern sich nicht um die Vorgänge in ihrer Umgebung, ver¬
sagen die Fillteraufnahme oder umerbrrchen das Kaugeschäft
und sticken bet der Wasseraufnahme den Kops oft bis über
die Nüstern in das Wasser. Die Empfindlichkeit der Haut
ist stark yrrabgesitzt. In etwa der Hälfte der Krankheitsfälle
beobachtet mm ZwangSbewcguugen, wobei sich die Tiere
dauernd im Kreise vewcgen, seltener »m ernen Fuß sich drehen
oder dauernd rückwärts drängen. Spä .er stellen sichK (impfe
im Bereich bestimmter Kopfmuskeln, Zähneknirschen, ferner
Schltngbefchw.-rden und Zchlmglähmung ein, die.z»m Sück-n
bleiben gekauren Faueis in der Maul - und Rachmhöhle und
zum Speich.lfluß füyien. Außer der Schlingiähmr» g können
auch Lähmungen der L>pp-n, der Kaumuskeln, :nr Hals¬
muskeln und der Nachher,.s eintreten. Dre innere Körper
temperatur kann mäßig (brs 39,5 Giad) erhöht sein. Die
Krankheit endigt m der Regel durch allgemeine Lähmung,
die von der Nachhand ihren AuSgaug nimm,, noch einer
Dauer von 1—3 Wochen. In 80—90°/» der Fälle filmt die
Krankheit zum Tode. Bei den genesenden Deren können
Nachkrankhetteu, wie Dummkoller, schwarzer Star oder Kreuz¬
schwäche zurückoleiben, die sich aber mit der Z-. tt wieder ver¬
lieren könne»!.

3. Kraukheitsmerkmal« an toten Tieren.
Bei gefallenen, getöteten oder geschlachteien Pferden fällt

der negative Befund auf. Es fehlen gröbere Ve:Linderun¬
gen, auch tm Gehirn und Rückenmark und an deren Häuten.
Man findet nur eine stärkere Füllung der Blutgefäße des
Gehirns und des Rückenmarks, sowie eine leichte Durchfeuch¬
tung der Hirnmasse und graurötliche Verfärbung der grauen
Htrnsubstanz. Die Krankheit kennzeichnendeB-.->ä dcrungen
findet man dagegen bei der feineren (mikroskepnchn) Unter¬
suchung bestimmter Teile des Gehirns und Rück. nma-ks

4. Krankheitsoerdacht«nd Feststellung der Krankheit.
Der Verdacht der Krankheit liegt vor, wenn bei einem

Pferde ohne äußerlich erkennbare Ursache die geschilderten
E .sü,elnungeu feftgestellt werden. Verstärkt wird der Ver

dacht, wenn die Erscheinungen bei mehreren Pferden eines
Bestandes auftreten oder anfgetrelen stad.
Gemeinfatzliche Belehrung über die ansteckende

Blutarmut des Pferdes.
1. Wesen «nd Verbreitung.

Die ansteckende Blutarmut des Pferde- *) ist eine durch
einen unbekannten Ansteckrmgsstoff verursachte, bald rasch
(akut), bald langsam und schleichend(chronisch) verlaufende
Allgemetnkrankheitmit wesentlicher Beteiligung des Blutes
(Zerstörung der roten Blutkörperchen) und der mit der Blut-
bttdung im Zusammenhang stehenden Organe : Milz . Lymph¬
knoten und Knochenmark. Der Aristick-mgsstoff findet sich
im Blute und mild durch den Urin sowie durch den Kot aus
dem Körper auSgeschteden; im Speichel und Schweiß ist der
Austeckungsstoff nicht enthüllen. Damit hängt er zusammen,
daß die Verschleppung der Krankheit nicht unmittelbar von
Tier auf Tier, wie z. B. bei der Maul und Klauenseuche,
sondern mittelbar, durch Zwischenträger, erfolgt, wie beim
Milzbiand , mit dem die ansteckende Blntarmul hinsichtlich der
VerbreilungSweise große A hnlichkeit zu haben scheint. Nach
den vorliegenden Erfahrungen erfolgt di- Ueberiragung der
Krankheit namentlich auk Weide» mit hohem Grundwasser¬
stand, wo der ansteckende Harn nicht alsbald versickert, son¬
dern lange an der Bode: oberfläche veibleiben unv mit dem
Grase ausgenommen werden kann, ferner in Ställen mit un-
hygienische» Verhältnissen, wo die Möglichkeit besteht, daß
gesunde Pferde Futter oder Wasser aufnehmen, das durch den
Harn eines klanken Tieres verunreinigt ist. Bei Weide-
pferden kann die Krankheit rasch eins starke Ausbreitung er¬
fahren. Diese Bindung der V-rschleppungSmögiichkeitan
besondere örtliche Verhättn -sts erkiäit das gehäufte Austreten
der Kra , kheit auf bestimmten Weiden und in bestimmten
S 'ällen. Die Verschleppung dvrck Zwischenträger wird da-

i durch begünstigt, daß der Ansteckangsstoff der ansteckenden
Blniarmut sehr widerstandsiähig ist und der Anstrocknung
und der Fäulnis (in Düngerjanche) monatelang widersteht.

2. Krankheitsmerkmale an lebenden Tieren.
Pferde, die den Ansteckungsstoff der ansteckenden Blnt-

arniui ausgenommen haben, zeigen nicht unmittelbar hierauf,
sondern erst nach einer bestimmten Inkubationszeit Erschei¬
nungen der K ank-ielt. Die Inkubationszeit schwank! bei
künstlicher Ansteckung durch Verimpfung ober Berfütterung
oori Blut oder Harn zwischen5 und 30 Tagen , ka»n aber
biS zu 54 Tagen und vielleicht noch längere Zeit betrage».

Die Erscheinungen wechseln je -nach dem Verlaute der
Krankheit Beim akuien Verlause ist das erste Merkmal
plötzlich auftielendes hohes F eber, verbunden mit großer
Hinfälligkeit und darniedeiliependemAppetit, die innere Kör¬
perwärme steigt auf 40 bis 40 5 ° und daiüber und bleibt
unter Fallen und Wtederaustsrg-n bis zum Tode bestehen.
Die Tiere schwanken in der Hinterhand, ermüden schon bet
geringer Anstrengung und vermögen sich, wenn sie sich ge¬
legt haben oder gestürzt sind, nur schwer oder nur mit Unter¬
stützung zu erheben. Gleichzeitig steigt die Zahl der Pulse
aus 60 bis 90 in der Minute und der Herzschlag wird pochend.
Schon kurze Bewegung verstärkt die Ausregm g des g-schwäch-
ien Heizens. Die Lidbrndehä Ne grich inen gleichmäßig ver¬
waschen rot feucht und etwas geschwollen und können mit
Blutungen versehen sein. Ausfällig ist ferner die rasche Ab¬
magerung : dre Tiere können in wenigen Tagen */« bis */s
ih:es Körpergew-chlS einbüßen und tm Verlaufe von zwei
Woch n zum Skelett abmagern. Eine genaue Blutunter-
suchulg zttgt, daß die Zahl der roten Blutkörperchen rasch
adn mmt

Im Harne kann Eiweiß auftreten. Der Ausgang der
akuien Krankheit ist tu "er Regel Tod binnen 1 bis 2 Wochen,
seltener nach 3 bis 4 Wochen. Auß-rdem kann die akute
E kranknng m die ch oniich übergehen.

DaS wich igste Krankhei.smerkmal der chronischen Er¬
klär lang st d Fieberaniälle, die ohne erkennbare Veranlas¬
sung auftreten, 2 brs 3 oder mehr Tage dauern und nach
Pause » o»n wenigcn Tagen bis zu mehreren Wochen und
selbst Monaten wederk-hren. Das Fieber ist in der Regel
mittelhocha-adia. Während der Fieber ansälle ist auch die
Zahl der Pulse mebr oder weniger erhöht. Nach kurzer Be¬
wegung steigt auch während der fi-berfreien Zeit die Zahl
der Pulse stark an und glcichzeiiig wird der Herzichlag pochend.
Die Lldbindthäute, die zu Beginn der chronischen Erkrank¬
ung normale Farbe zeigen können, fallen im weiteren Verlauf
der Krankheit durch ihre z mrhme- de Blässe auf. Zuweilen
zeigen die Lldbindchämeeine gelbliche aber gelblichr ore Färbung.
Die Tie>e machen einen müden Eindruck; geringe Arbeit
veru:sacht ouß -r Herzklopfen A e.-nnot und Schweißausbruch
und oft das Niederftü zur der T ere. Im weitere» Verlaufe
der Krankheit, wenn mcht von Anfang an, tritt Abmagerung
der Dere trotz gute» Appstfts ein. Außerdem können Oedeme
am Ufte ,bauch und an den Gliedmaßen, ferner Euvetß im
Harne auftreten. Bei genauerer Umerinchnng einer Blut¬
probe ergib! st-ft regelmäßig eine starke Verringerung der
Zahl der roten Blutkörperchen und eine M -nderung der Ge-
riniiirrmLfäbtgkeit deS Blute ?. Der Abnahme der roten
Blu '.körp-rch-m entsprich! die velllo e Farbe osd AderlaßbluteS.
Die Trrre aehen nach einer Kicinkhriisdaner. die sich auf
mehrere Monaie u--d selbst auf einige Jahre erstrecken kann,
unter den Erscheinungen der Erschöpfung zugrunde.

W-rkllche Heilung kommt nach den vorliegenden Erfah¬
rungen nichi vor. Scheinbar gebesserte Pferde können nach
M >naren eiire.it erkranken und sind dauernde Träger des
Anst. ck 'N .sstl>ff.:s und bleiben dadurch gefährlicheV-rschlkppec
der K ankhert.

40! Nagold, 2. Febr. (422. !

*) Außer beim Pserde kann die Krankheit auch bet den übrigen
Einhufern(Esel, Maubier und Maulesel) aufirrten. Ferner soll das
Schwein für die Kim,kheit empfänglich sein.

USKlskM zu Kllüsen gesucht.
Wir suchen eine kleinere kompl. einpertchiete

Möbelfabrik für 15—50 Arbeiter
zu kaufen gegrn Barzahlung.

Offerten unter L. L 8 . ölr. 3S8 an den „Gesellschafter".
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Danksagung.
Anläßlich des Hinscher'deris meiner guten

Mutter , unserer unvergeßlichen Achwieger-
und Großmutter

Katharine Hezer
spreche ich für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme, für die trostreichen Morte des
Herrn Ztadtpfarrers, den erhebenden Gesang
des Ver. kieder- und § ängerkranzes, für die
vielen Blumenspenden und die überaus große
Begleitung von nah und fern zu ihrer letzten
Ruhestätte, im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen meinen herzlichen, tiefgefühlten
Dank aus.

Der Sohn:
Friedrich Hezer , Schreinermeister.

U

Akte WsMinnvW MgO.
Am Sonntag , den 8. Februar, nachmittags 1 Ahr

findet im Gasthaus z. „Sternen " in Nagold  eine

Hauptversammlung
statt, wozu sämtliche Mitglieder eingeladeu werden. Voll¬
zähliges Erscheinen notwendig,
zgg Der Vorstand.

Nagold Anterjettingen. 394

Statt jeder besonderen Einladung!

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben
wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Samstag , den 4. Februar 1922
in dos Gasthaus z. „Traube " in Nagold freund-
ltchst etnzuladen.

Emm Rk»z
Tochter des

ft Frredr. Renz , Kübler
Nagold.

Kirchgang 1 Uhr.

KmI WsMlt 8
Bäcker -H

Sohn des Gg. Brösamle
Gärtner , Unterjettingen.

Soeben erschien:

Album für Konfirmation- u.
Kommunion-Kleider»-W-hrE

Mit über 50 großen kleidsamen Vorbildern;
sämtliche Modelle genau erläutert.

Zu 8.— vorrätig bet
L. M . Laisev . WuchyauSluug, Wstyold.

Mädche
Gesuch.

Tüchtiges Mädchen, erfah¬
ren in Küche und Haushalt
zum Eintritt auf 1. März
gesucht . 393

kiM Pr. Mmer.
ir « i
Heiserkeit , Versodleiirrrrllx,
Lronebiaikstarrk , ^stkma,
Lwsrrnrk, 8olilaklosixkei1 bilkt
sekvsli rss „Ok8I ". 2a traben bei
t8«ll»r . ilSe» « , Löveriärox.

zu verkaufen.
Raste : Spaniol , '/ . jährig,

Preis auf Anfrage. 389
Anfragen erbeten an die

Geschäftsstelle.

Vortrag  von S .uSienrat
Schmid übe,

Ludwig Thoma
heute abend 8*/. Uvc im Frst-
saal des Seminars . 402

W
vorrätig bki

k . w . L8i88k , «KgM.

gesucht  in besseren Land¬
haushalt mit kleiner Land¬
wirtschaft, dem Gelegenheit
zum Kochen geboten ist.

Offerte an die Geschäftsstelle
unter M . L. 396.
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